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Luzern tMilgct.) Konscrcnzarbeitcn. Die Prä-
miierungskommission hat dem h. Erzichungsrat bean-

tragt. den ausgesetzten Betrag wie folgt zu verteilen:
czür Arbeiten über das erste erzichungsrätliche

The.na: „Die Ausgabt der Schule im
Kaupse gegen den Alkoholismus":

I Gruppe, je 30 Fr. an: Hrn. Eichholzer Bik-
tor. Neudorf: Hrn. Schinid Adolf, Neiden; Hrn.
Steinmann Oskar, Grvßdietwil.

II. Gruppe, je 20 Fr. an: Hrn. Amrein Mel-
chior. Egg, Malters: Frl. Koch Rosa, Willisauland,
nun ehrw. Schwester Franz Borgia im Kloster Men-
zingen; Hrn. Lötscher Josef, Schüpfheim.

III Gruppe, je 10 Fr. an: Hrn. Dust Josef, Ro-
mvos; Hrn Stocker S., Bramboden.

Für Arbeiten über das zweite erziehungsrätllche

The.na: „Der Gesangunterricht an der
Volksschule unter Berücksichtigung des
neuen Lehrmittels":

I G r u ppe, je 4V Fr. an: Hrn. A. Hunkeler, alt
Sek.-Lehrer, Altishvfen: Hrn. Vinzenz Meyer, Sek.-

Lehrer. Buttisholz.
II Gruppe, je 30 Fr. an: Hrn. Willimann

Hans, Rain; Hrn. Wyß Anton, Rickenbach.

Freie Arbeiten können bekanntlich nicht mit
einer Prämie bedacht werben, so sehr sie es auch vcr-
dienten. Es lagen folgende Freiarbeiten vor:

1. „Die Persönlichkeit und Unterrichtsweise des Leh-

rers im Dienste der Heranbildung eines sittlich starken

Geschlechtes." Vorzügliche Arbeit von Hrn. Wal»
ter Schmid, Retdermoov.

2. „Winterturnbetrieb". von Hrn. A. Hunkeler,
Reiben.

3. „Wie erzieht man die Kinder zur Selbsttätigkeit?"
von Hrn. I. Vonarburg. Langnau.

4. „Der Gesangunterricht an der Sekundärschule",
von Hrn. K. Getzmann, Zell.

Es darf noch lobend erwähnt werden, daß die drei
erstgenannten Freiarbeiten aus dem gleichen Konfe»
renzkreis stammen.

Schwyz. Galgene». Mit dem 1. Oktober ist in
Galgenen Lehrer Alb. Winet-Schnyder nach 4714 jäh-
rigem Schuldienst in den Ruhestand zurückgetreten. Er
verliest nach 2>4 Iahren Studienzeit das Seminar Rlk-
kenbach: unter seiner Zeit wurde da» Schuljahr im Se-
minar, statt wie vorher im Herbst, nun im Frühjahr ge-
schloffen, was für die Neubesetzung von Lehrerstellen
günstiger ist. Als Winet im Jahre 1881 mit 18 Semina-
risten ins Leben hinaus wanderte, war er der einzige,
der in Borderthal eine Lehrerstelle hatte. Aber schon

im Herbst 1883 holten ihn die Tuggener durch Bern-
fung an die dortige Knabenoberschul», wo er unter dem

dortigen Pfarrherrn und Schulinspektor Dekan Rütti-
mann 0)4 Jahre blieb und auch dort in den Ehestand
eintrat Damals bedurften die Bürger von Tuggen
einen Kaplan, den sie in Galgenen holten. Cs war
H, H Kaplan Casutt, späterer Pfarrer von Tuggen.
Ueber diesen „Raubritterzug" etwas erbost, holten die
Galgcncr, ohne Wissen der Einwohner von Tuggen,

yNHlen
Lehrer Winet auf dem Lcrusungswcge au ihre Kna-
bcnobcrschulc, der er nun 39Jahre vorstand.

Ucberall in seinen Stellungen hatte er ein gutes
Verhältnis zu seinen Pfarrhcrrcn. Pünktlichkeit und
Pflichterfüllung waren für ihn hohe Gebote. Wäh-
rend seiner ganzen Lehrzeit versäumte er ein einziges
Mal, und zwar die vorletzte Lchrerkonsercnz. 25, Jahre
war er Aktuar des Konferenzkrciscs March. Als Or-
ganist und Dirigent des Kirchcnchorcs hielt er stets
auf würdige kirchliche Ausführungen, die den ländlichen
Verhältnissen angepaßt erschienen. Bei seinem An-
tritt fand er in Galgenen eine einzige vollständige
Messe, die andern hatten nur unvollständigen Text,
die nun schon längst verschwunden sind. Bor einigen
Iahren ergriff Winet die Initiative zur Gründung des
„Organistenvereins des Kts. Schwyz", dessen erstes
Präsidium er während vier Jahren führte. Auch war er
viele Jahre Verwaltungsrat der Lehrerkasse.

Wenn auch vor Iahren ein harter Cxistenzslurm
heranbrauste von gewisser Seite, so hat gerade damals
das Galgener Volk durch öffentliche Abstimmung
mit ca. vier Fünftel-Mehrheit seine Anhänglichkeit
und seinen Gerechtigkeitssinn gegenüber seinem Leyrer
gezeigt, entgegen dem Sinne einiger, denen das Stu-
bium „Instruktion für die S...e" besser angestanden
wäre. Fern den verschiedenen Bereinen heutiger Zeit
widmete sich Winet ausschließlich der Schule; nebenbei
suchte er Erholung bei den fleißigen Bienen.

Am letzten Sonntag im September verabschiedete
sich der Kirchenchor von seinem Dirigenten. Dieses
verbanden die Mitglieder mit einem Ausslug ins Land
„Fridolins", wo die letzten Stunden des Beisammen-
seins mit Liedern, einem extra abgefaßten Gedicht,
Reden von Seite des Pfarrherrn und Cäcilienvereins-
Präsidenten nebst ileberreichung eines praktischen An-
denkens mit Widmung verbracht wurden.

Möge der göttliche Lehrmeister seinem treuen Die-
ner, der nun in seine Heimatgemcinde Altendvrf zu-
rückgezogen ist, einen langen und unbesorgten Lebens-
abend als irdischen Lohn verleihen. X. R.

Deutsch-Freiburg. ((/-Korr.) Die allgemeine
Herbstkonferenz des 3. Kreises wirb am Donnerstag,
den 8g. Oktober, in St. Antvni stattfinden, wo für den
lieben Kollegen Peter Aeby sel., Rcglonallehrrr von
Gurmel», ein Eedächtniegottcsdienst gehalten wird.
Hernach ist der Tag dem Zeichnen in der Fort-
bildungeschute gewidmet. Die praktische Anlei-
tung wird Herr Prosessor Caille in Freiburg bieten.

Apprnzell J.-Nh. AH Unsere Oktoberkvnserenz
bot nach mehr als einer Richtung hin wieder Orien-
tierung, Anregung und Belehrung. Uebungsgemäß
wurde ihr wieder die Wcgleitung für den
Fortbildungsschulkursus 1928/29 vor-
gelegt. Diese ist in allen Disziplinen auf den Konzen-
trationspunkt Wald eingestellt. Und ihr Verfasser holte
aus dem Schachte der Erfahrung seiner bald 50jäh-
rigen Praxis in Methodik und Pädagogik viel An-
spornendes und Ansprechendes. — Mit einer den neuen
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Verhältnissen angepaßten Turnvcrordnung
wäre der Lehrkörper bereit, sobald die zuständigen Or-
gane die Einsicht von deren Notwendigkeit durch eine
bezügliche Wunschäußerung ofsenbaren wollten. —
Bon einer Ueberführung der bestehenden Lehrer-
Alterskasse in ein Renteninstitut aus Grundlage
von Gruppenversicherung durch Anschluß an eine
schweizerische Gesellschaft sieht sich die Körperschaft
mangels der geforderten Einmalcinlage-Mittel je län-
ger je mehr genötigt, abzusehen. Dagegen will sie die
Hebung ihrer Leistungsmöglichkeit mit allen Kräften
anstreben, damit das längst geträumte Hunderttausend
bald erreicht sei und sich auswirken kann.

Wahrscheinlich nicht mehr verfrüht ist es, wenn
die h. Landesschulkommission der nächsten Großrats-
sitzung von Ende November den Antrag aus das

Obligatorium der Mädchen-Handar-
beltsschule für die 2. bis und mit der 7. Klasse
einbringen will. Der gegenwärtig amtierende Schul-
inspektvr hat jenes Postulat neben andern von seinen
beiden Amtsvorgängern als „teueres Erbstück" über-
nommen. Erwägt man, daß dieser Unterricht bis heute
nach und nach 8l) Prozent der Schülerinnen anzuzie-
hen vermochte, so sollte man glauben, daß dem Obli-
gatorium kein ernsterer Widerstand mehr entgegen-
stünde. Doch darf dies leider nicht ohne weiteres an-
genommen werden. Der Bergler haßt den Zwang,
haßt lhn gründlich, auch wenn er bezüglich der Nütz-
lichkeit nicht mit Blindheit geschlagen ist. Frei liebt
sich der Alpsteinmann

Aargau. Unerfreuliche Folgen der Schüler-Ver-
fichernng. Im Rechenschaftsbericht des aargauischen
Regierungsrates von 1927 wird auf eine sehr hohe

llnfallquote in der aargauischen Schüler-Versicherung
hingewiesen, was davon herrührt, daß vielfach zu Ba-
gatellfällrn der Arzt wiederholt aufgesucht wird, wäh-
rend ohn« das Bestehen der Versicherung mit Haus-
Mitteln nachgeholfen würde. Es empfiehlt sich daher,
dir Versicherten an der Höhe der Heilungskosten mit-
zuinteressieren, indem sie einen kleinen Beitrag dazu
selber zu tragen haben. Die bisherigen Verträge mit
den Schulgemeinden sind daher vom aargauischen Ver-
sicherungsamt aus den 1. Juli 1929 gekündigt worden;
es wird folgendes neue Versicherungsverhältnis vor-
geschlagen: Kleinere Unfälle, die einen Kvsten-Auf-
wand von weniger als 19 Franken erfordern, werden
vom Versicherungsnehmer, also »vm Bater oder In-
Haber der elterlichen Gewalt ganz getragen; bei allen

Unfällen schwerer Natur deckt die Kasse nur 80 Pro-
zent der Heilungskosten, 2g Prozent übernimmt der
Versicherungsnehmer; auch dann noch ist eine kleine
Erhöhung der Prämie aus 80 Rp. pro Schüler und
Jahr notwendig. Die Meinungen über die Zweck-
Mäßigkeit dieser Regelung gehen stark auseinander.

Lberwallis. Während in den meisten Kan-
tonen die Schulen schon längstens wieder eröffnet
sind, rüsten wir uns im Oberwallis, wie im Wallis
überhaupt, jetzt erst zum Schulbeginn Die Acht-
monatschulen in den größern Orten in der Talsohle
beginnen am 1. Oktober, die Dorf- und Berg-
schulen erst anfangs November Andere Verhält-
nisse bedingen andere Schulordnung.

Ganz ansehnlich waren unsere Schulen auf der
kantonalen Ausstellung in Ciders vertreten. Von
den landwirtschaftlichen Schulen in Visp und Cha-
teauneuf fand man das selbstverständlich. Aber
auch die Kollegien. Institute und Primärschulen
stellten recht erfreulich aus. Daß das Kollegium
von Brig und das Institut St. Ursula in Vrig
besonders hervorstachen und daß sich bei den Pri-
marschulen der Sinn fürs Praktische, besonders für
die Handarbeit zeigte, bot uns besondere Genug-
tuung.

Auf den 29. September veranstaltete das Erzie-
hungsdepartement einen sogen Erziehungssonntag
in der Ausstellung. So ziemlich alles, was sich im
Lande mit Erziehung beschäftigt, war vertreten.
Wohl selbst das letzte Klösterlein stellte seine Ab-
ordnung. Von Seiten des Oberwallis wurde die
Veranstaltung hauptsächlich als Gelegenheit auf-
gefaßt, die Ausstellung zu besichtigen und was zu
lernen.

Anfangs November, voraussichtlich am 7., wird
der Verein kath. Lehrer und Schul-
manner des Oberwallis in Vrig seine Gene-
ralversammlung abhalten. Auf Wunsch des Staats-
rates soll hiemit auch die Lehrerkonferenz ver-
bunden werden, so daß die übliche staatliche Unter-
stiitzung geleistet wird. Wieder auf Wunsch des
Staatsrates soll der Hauptvortrag der Tuberku-
losebekämpfung gewidmet sein. Ein tüchtiger
Fachmann konnte hierzu gewonnen werden. Kostet
es für manchen Lehrer und Schulmann wohl mch-
rere Stunden Weges, einzelne bis 7 Stunden, so

er rarten wir. aus Liebe zum Berufe und zur
Sache, doch äußerst zahlreichen Aufmarsch. E. Z.

Jahresbericht des Kath. Erziehungsvereins der Schrveiz pro 1927
(Fortsetzung.)

ck) Opus Laneti ?strt (Bruder Klausen-
Missionsfonds zur Heranbildung einheimischer Prie-
stèr). Der Hl. Vater wünscht sehnlichst, daß für die
Heidenwelt eingeborene Priester herangebildet wer-
den möchten. Es ist das à drillendes Gebot der
Zeiterscheinungen. Zur tatkräftigen Unterstützung
dieses vom Hl. Vater empfohlenen Werkes hat nun
der Schweiz, kath. Erziehungsvcrein beschlossen,

einen Bruder Klausen Missionsfonds
zur Heranbildung eingeborener
P riesterzu gründen. Der Zentralprästdent hatte
mit Hilfe des Verlages des „Schweiz, kath. Sonn-
tagsblatt" in Wil und mit andern hilfreichen Per-
sönlichkeiten schon seit längerer Zeit eine Samm-
lung eingeleitet und einen ersten Freiplatz von Fr.
5900.--- durch einen edlen Wohltäter schon gegrün-
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del. Aus allen Diözesen der Schweiz flossen, durch
diese Tätigkeit angeregt, reichliche Gaben für den

hoch,innigen Zweck, indem eben der Name Bruder
Klausens in unserem Volke sehr beliebt ge-

worden. Durch diesen Bruder Klausen!
Mis sio n s f o n d s sollen Gelder aus!
ollen Teilen der Schweiz durch da»!
Opus Sancti Petrt zu Handen des.
Schweizerischen Episkopats gesam-!
weit werden, um dadurch den Segen des All-
muchiigen aus unsere Erziehungstätigkeit herab-
zurufen. Der Erztehungsverein hofft, daß durch!
die Fürsprache unseres Landesheiligen und!
durch die hochsinnige Wohltätigkeit unseres Voltes,
Fr ei plätze gestiftet werden, damit die!
schweizerischen Missionen instand ge-'
stellt würden, eingeborene Priester,
in den Heidenländern heranzubilden!
— darum diese Gründung und darum der schöne!
Name: Bruder Klausen Missionsfonds. Die Gelder.,
die bisanhin geflossen, stammen aus allen Diözesen
der Schweiz. (Vom Juni 1928 an führt der Fonds,
um Verwechslungen zu verhüten, den Namen: „Werk
des hl. Petrus zur Heranbildung eingeborener Prie-
ster" - ehemals Bruder Klausen Missionsfonds.) -

e) Das freie tat hol. Lehrerseminar,
in Zug. Wenn diese im Jahre l879 ins Leben gè-
rufene herrliche Stiftung weiterhin zum Segen
unteres kath. Schweizervolkes bestehen soll, so müssen

von allen ernsthafte Anstrengungen gemacht
werden, das,e.ve in seinem Ausbau zu fundieren
und finanziell und moralisch nach jeder Seite hin
zu heben und zu stützen. Die früher unterlassenen
Beiträge an das Seminar wurden deshalb von dem

am 12. September lS2Z gewählten Zentralpräsiden-
ten wieder aufgenommen und regelmäßig an das
Seminar bezahlt Es wurde einstimmig beschlossen,

die ganze schwere Angelegenheit mit dem so hoch-

sinnig, sozial-caritativ denkenden Diözesanbischof Dr.
Josephus Ambühl zu beraten und Mittel und Wege
ausfindig zu machen, der Institution zu neuer Blüte
zu verhelfen. Möge es auf das goldene Jubiläum
der Anstalt in segnender Fülle gelingen! lSiehe
unter R Eigenbericht des Seminars.)

4. Finanzbericht.

Einnahmen. Von den hochwst. Bischöfen von
Chur, St. Gallen und Basel je Fr. 100.— — Fr.
S00—! Schweiz, katholischer Mütterverein durch

Prälat Meßmer Fr. 100.—,' Katholischer Lehrer-
verein für die Exerzitien 1920—1927 Fr. 400.—,'
st. gallischer Erziehungsverein Fr. 75.—s Kathol.
Volksverein für die Exerzitien Fr. 200.—,' von der
Priesterkonferenz Aarg Fr. 100.—; Priesterkonfe-
renz Luzern Fr. 50.—,' von Sr. Gnaden dem Abt
Vasilius in Engelberg Fr. 20.—,' Institut Mèn-
zingen Fr. 20.—,' Rheinth. Erztehungsverein
Fr. 20.—; von dem katholischen Volksverein Jnwil
Fr. 22.—- Muri Fr. 20.-s Hitzkirch Fr. 20.-s
Marienverein Großdietwil Fr. HA—j Stäubl^chtNH

Fabrik. Uetikon Fr. 20.—: 20« Scheck« tm Betrage
von Fr. 25I4B5. Gesamteinnahmen Fran-
ken 3914.85. — Ausgaben. Seminar in Zug
Fr. 400.—: Orthopädiefond für arme, inu Uide Kin-
der Fr. 000.—: Opus St. Petrt Fr. 133 -; Druck-
kosten Fr. 207.20; Exerzitien Fr. 1020.—; an die
Varauslagen des Zentralprästdenten Fr. 250.—;
Caritasvrrband Fr. 5.—; Scheckuntosten Fr. 15L5.
Gesamtausgaben Fr. 253105. Aktivsaldo Fr. 1383L0.

Allen lieben, hochgesinnte» Wohltätern des Er-
ziehungsvereins und des Orthopädiesonds. vorab
den hochwürdigsten Oberhtrten unsere» Lande» tau-
send-Dank und Vergelt's Eottl Der Allbariw-
herzige wird die gütigen Spenden sicherlich reichlich
lohnen. Der göttliche Kindersreund. für den wir alle
ja arbeiten, wird sich an Großmut und Edelsinn
nicht übertreffen lasten.

Postscheck des Schweiz, kathol. Erziehungsverein»
VI 2139. Postscheck des Orthopädiefonds IX 421S.

Kassier: H. H Pfarrer und Großrat St. Balmer,
Auw, Kanton Aargau. Aktuar: H. H. Pfarrer Ro-
man Pfiffer. Reußbilhl. Präsident: Prälat Ich.
Meßmer, Redaktor. Wagen, St. Gallen.

v. Da« frei« katholisch« Lehrerseminar in Zug.
«Schuljahr tSSK/S? und lSÄ7«8.)

Bertcht dès K. H. Reltors Ich. SchllUn tu Zug.

Ein Berichtsjahr des schweizerischen katholischen
Erziehungsvereins und ein Schuljahr des freien
katholischen Lehrerseminars fallen zeitlich nicht ge-
nau zusammen Darum decken sich auch ihre Be-
richte nicht völlig. Anknüpfend an die Bericht-
erstattung von H. H. Prälat H. Al. Keiser gab ich

letztes Jahr an dieser Stelle Aufschluß über da«
Schuljahr 1925/20. Schon damals lag unser Jahres-
bericht von 1920/27 gedruckt vor. Unterdessen ging
auch das Schuljahr 1927/28 zu Ende. E»
sei mir daher gestattet, gerade die beiden genannte»
Schuljahre kurz zu behandeln, damit Zug hier in
Zukunft nicht mehr hintendreinhumpeln muß.

1. Lehrerschaft. Auf Ostern 1927 verzog sich Herr
Prof. Lie. Frid. Müller als Eekundarlehrer nach

Lungern. Für den französisch-italienischen Vorkurs
wurde er durch Herrn Prof. Schilter ersetzt. In
seine Deutschstunden am Seminar teilten sich H. H.
Prof. C. Wettstein und der Rektor. Herr Müller
verdient für seine gewissenhafte, stramme Schulfüh-
rung den öffentlichen Dank des Seminars. Um die-
selbe Zeit übergab der Leiter der Uebungsschule.

Herr Prof. Joh. Troxler, bisher auch Hauptlehrer
des Turnens, den Befehlsstab für dieses wichtige
Fach Herrn Prof. Als. Kern. Weitere Aenderungen
im Lehrkörper des Seminars fanden während der
zwei Berichtsjahre zum Glück nicht statt. Viel
Wechsel in der Schule schadet viel!

2. Schüler. — Folgende Uebersicht soll sie nach

HeMnst und Zahl vorführen^
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1WS/27
16 Schüler

1927/2«
IS SchülerAargau

Solothurn
Luzern
Bern
Et Gallen
Zug
II ri
Cchafshausen
Baselland
Thurgau
Wallis
Zürich
Bayern
Baden
Italien

41 Schüler 33 Schüler

Wie vorauszusehen war, ging die Zahl der Se-
minaristen neuerdings zurück. Noch immer ist der
Borrat an stellenlosen Lehrern nicht aufgebraucht.
Gewissenorts benützt man diesen Umstand um un-
fern Kandidaten die auswärtigen Patentexamen zu
erschweren und dadurch ihre Aussichten aus Anstel-
lung, zumal im Heimattanton, zu verringern. An
sich schon mögen sblche Schwierigkeiten von der
Wahl des Lehrerberufes abschrecken. Sie drängen
überdies zu sorgfältigster Auslese unter den Neu-
angemeldeten und zu Höchstforderungen an das Be-
tragen und den Fleitz der ins Seminar aufgenom-
inenen Schüler. Innerhalb der letzten zwei Jahre

5 - - 2
4 3
> 3
2

"
: 4

2 1

3 —
1 „ t
1 „ 1

I t
1

l
1 t
1 », ^ »
I „

rieten wir vier Schülern Berufswechsel, dreien Aen-
derung des Studienortes an Entlassen mutzten wir
keinen. Die Patentprüfungen und Schlutzex^men
fielen beide Male ganz befriedigend aus. Von den
zwanzig Abgangsschülern der Berichtszeit Wirten
heute etwa die Hälfte als Lehrer, die andern bil-
den sich an Hochschulen weiter. Das Schuljahr
1926/27 klang in einer zündenden Rede von H H.
Prälat Mehmer aus; das Schuljahr 1927/28 bekam
feine eigene Schlutzweihe durch die Anwesenheit und
die Ansprache des bischöflichen Abgeordneten. H. H.
Kanonikus Karli aus Solothurn.

3. Geldlage. — Die Eesamtanstalt bei St.
Michael, kann sie gleich keine Dividenden auswer-
fen, ist Eigentum einer Aktiengesellschaft. Ihre
Rechnung gehört nur soweit vor die breite Oeffent-
lichkeit, als sie sich aufs Seminar beziehtI Da gib 's
freilich auch jetzt noch nichts zu rühmen Nach den
gedruckten Berichten betrug das Seminardefizil für
1926 Fr. 17,653.—, für 1927 Fr. 6.1,7.76 Gleich
ihren vielen hohen Vorgängern bilden diese zwei
mehrstelligen Ziffern nur mathematische Formeln
für Versprechen, die dem Institut bei Uebernahme
des Seminars gemacht, aber sehr lässig gehalten
wurden. Jahr für Jahr stehen wir vor dem Di-
lemma: Entweder mutz die einzige freie katholische
Lehrerbildungsanstalt eingehen oder das Konmkt
kommt allzustart in Schulden hineinl Baldige,
gründliche Hilfe tut not, soll das Haus nicht an
seinen innern Wunden verbluten

Bücherschau
Mathematik.

Prüfungsfrage« aas der Mathematik zum rSe-

brauche für die oberen Klassen der Mittelschulen
und Lehrerbildungsanstalten. Zusammengestellt und
mit ausführlichen Auflösungen versehen von Josef
Gott s bachner, Direktor der Bundeslehrerbil-
dungsanstalt in Krems a. d. Donau. Mit 196 Ab-
bildungen. Leipzig und Wien. Franz Deuticke, 1928.

Es handelt sich um eine Sammlung von 466 Auf-
gaben in 166 Gruppen zu je 4 Beispielen. Dabei ist
Arithmetik wie Geometrie in gleicher Weise be-

riicksichtigt. In der ersten Hälfte des Buches finden
sich Beispiele über Verhältnisse und Proportionen.
Gleichungen des 1. Grades mit 1 und mehreren Un-
bekannten, Exponential- und Wurzelgleichungen,
quadratische Gleichungen mit 1 Unbekannten; Kon-
struktionsaufgaben, Flächen- und Körperberechnun-
gen. Die zweite Hälfte der Sammlung enthält: qua-
dratische Gleichungen mit mehreren Unbekannten,
logarithmische Gleichungen. Zinseszins- und Renten-
rechnung, Wahrscheinlichkeitsrechnung, Lebensver-
pcherungsrechnung, den binomischen Lehrsatz, ein-
fache Beispiele aus der Differential- und Integral-
rechnung, Maxima und Minima; ebene und sphä-
îìsche Trigonometrie, analytische Geometrie der
Ebene:

Dieses Aufgabenbuch zeichnet sich durch geschickte

Wahl der Beispiele aus, deren Lösung im allgcmei-
nen keine ausgedehnten Rechnungen erfordert. Die
Textaufgaben enthalten oft anschauliche praktische
Probleme, die mehrere Stoffgebiete berühren und
die Kenntnis mehrerer mathematischer Gesetze vcr-
langen. Das Buch kann daher vor allem bei Wie-
derholungen des gesamten Lehrstoffes am Ende eines
Schuljahres oder bei der Zusammenstellung von Aui-
gaben für Maturitäts- und Patentprüfungen sehr

gute Dienste leisten.
Da die Ausgaben mit ausführlichen Lösungen

versehen sind, die über etwa auftretende Schwierig-
ketten hinweghelfen, kann das Buch auch demjenigen
warm empfohlen werden, welcher sich selbständig
weiter bilden will. Dr. G. H.

Ebneter K. A u f g a ben z u m schriftlichen
Rechnen an Sekundärschulen, III. Hest. V
veränderte Auflage. Fehr'sche Buchhandlung, El.
Gallen, gebunden Fr. 2.46.

Mit diesem Hefte find nun alle Ebnetcr'schen
Rechenbiichlein neu herausgekommen. Auch das :!.

Büchlein zeigt die Arbeit eines ganz gewiegten
Praktikers. Während die früheren Auflagen nur
rein kaufmännische Rechnungen enthielten, umfatzt
die neue die zwei Gebiete: 1. Kaufmännischer Teil:
Letzte arithmetische Grundlagen; Englisches Geld,
Matz, Gewicht; Kettensatz; Warenrechnung; Zinses-



Seite 442 Schweizer-Schule Nr. 42

Zinsrechnung.' Kontokorrent' Wechselrechnung; Ef-
fektenrechnung, Hypothekarwesen; 2. Jndustriell-ge-
«erblicher Teil: Unsere Industrie (d. h. schweize-

rische): Berechnungen aus der Schwerindustrie;
Elektrizität: Hauswirtschaft Den Anhang bilde«
zwei Tabellen: die eine gibt eine Uebersicht über
die wichtigsten Handelsmünzen, die andere eine
solche über die in allen drei Büchlein berührten
Sachgebiete. Wie kaum in einem andern Lehrmittel
treffen wir hier Beispiele aus allerjüngster Zeit.
Frühere Mängel sind mit geschickter Hand ausge-
merzt worden. Das Büchlein ist jetzt viel besser als
früher geeignet, die Schüler für verschiedene Ve-
rufsarten vorzubereiten, ihnen, wie übrigens schon
die Büchlein für die 1. und 2. Klasse, einen Vor-
geschmack der hauptsächlichsten modernen Berufe zu
geben Damit wird es gerade zu einer Art kleinem,
stillem Berufsberater. I. B. Hensch.

Ebneter K., Geometrie an Sekundär-
und Realschulen. II. Heft. 12. umgearbeitete
Auflage. Fehr'sche Buchhandlung, St. Gallen, ge-
bunden Fr. 2.L0.

Die Geometriebüchlein von Ebneter haben wohl
außerhalb des Kantons St Gallen noch mehr Ein-
gang gefunden als die Rechenbüchlein. Sie haben
vor 35 Jahren, als noch jeder nach eigenen Heften an
den Sekundärschulen Geometrie dozierte und dik-
tierte, einem dringenden Bedürfnisse abgeholfen und
sind heute noch allenthalben beliebt. Die neue Auf-
läge des 2. Heftes ist zweifellos praktischer gewor-
den, indem sie noch mehr als früher nicht nur ab-
strakte Lehrsätze und spielerische Berechnungen
bringt, sondern, wie das Vorwort sagt. ..Lehrer und
Schüler zeigt, wo und wie der Verufsmann Kennt-
nis der geometrischen Berechnungen braucht." Da-
her sind bei den einzelnen geometrischen Gebieten
die Aufgaben nach Sach-, bezw. Verufsgebieten ge-
ordnet. Das Theoretische hat in Text und Jllu-
stration an Klarheit gewonnen. Eine neue Tabelle
über Preise für Bauarbeiten wird sicher vielem
Interesse begegnen; gibt sie doch Anhaltspunkte für
selbsterfundene Aufgaben in Fülle. Der eine und
andere hätte wohl gerne im Anschluß an das schiefe

vierseitige Prisma einige Aufgaben über Erdaus-
hübe und Nivellements gehabt, da ja das Büchlein
Stoff für die 2. und 3. Klasse enthält. Sicher wird
dasselbe wie die andern zu freudiger Arbeit an-
regen und die Geometrie zu einem Lieblingsfach
der Knaben machen können.

I. B. Hensch.

Methodisches.

Handbücher für moderne« Unterricht, Bd. 16.
Scharrelmann, Kunst der Vorbereitung auf
den Unterricht. Verlag Georg Westermann, Braun-
schweig. Leinen geb. M. 4.60.

Scharrelmann und seine methodischen Wege sind
nicht überall Liebkind. Begreiflich! Seine Auf-
fassung über Ziel, Zweck und Arbeitsweise der
Schule sind so ganz anders, als man sich von jeher
gewohnt ist. Man mag sich dazu stellen, wie man
will, das vorliegende Buch wird niemand ohne
Gewinn aus der Hand legen. Scharrelmann be-
faßt sich in seinem Werke mit verschiedensten me-
thodischen und grundsätzlichen Fragen, die sich ihm
bei seiner gewissenhaften Vorbereitung auf den
Unterricht oder bei der Ueberschau des abgelau-
fenen Tages zur Lösung aufdrängten. Zahlreiche,
vom Verfasser gezeichnete Bilder ergänzen und un-
terstiitzen das Dargelegte. Die Sprache ist sehr
schön, fesselnd, und man vergißt dabei eigentlich
den Zweck des Buches fast: den modernen Unter-
richt interessant und den ganzen Menschen packend

gestalten zu helfen. Mit besonderer Freude lasen
wir, welche Bedeutung und Sorgfalt der Verfasser
speziell dem Religionsunterricht beimißt und an-
gedeihen läßt, obschon seine grundsätzliche
Einstellung zum Religionsunterricht wohl nicht die
unsrige ist. Für den katholischen Lehrer ist nicht
die „Eefühlsreligion" oberstes methodisches Prin-
zip, da wir nach unserer Ueberzeugung ein über-
aus wichtiges religiöses Wissensgut zu ver-
Mitteln haben. — Auch sonst noch bietet das Buch
des Interessanten in reichster Fülle, bald zu leb-
haftem Beipflichten, dann aber gelegentlich auch

zu Widerspruch herausfordernd. I. K.

Fremdsprachliche».

kiori « 8pizbe. Von Sr. Esterina Peduzzi. Ver-
lag Grasst «-Co., Bellinzona. Preis Kr. 2.—.

Das im August 1928 unter dem Titel „biori
e Lpigbe" (Blüten und Aehrenl erschienene Lese-
buch ist in erster Linie für die Schulen des Kan-
tons Tessin bestimmt. Der einfache, klare Stil der
heimatkundlichen Erzählungen, Beschreibungen,
Gespräche, Briefe usw. macht es aber auch geeignet
für den Gebrauch in den deutsch-schweizerischen
Instituten, wo Unterricht in der italienischen
Sprache erteilt wird. Die hübsche Ausstattung und
der leicht lesbare Druck verdienen ebenfalls lo-
bende Erwähnung. ma.

Redaktionsschluß: Samstag.
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